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Das Wohn- und Bureaugebäude mit Fabriktor
Architekt E. Hartmann, Buchs (St. Gallen); Mitarbeiter Architekt P.Müller

DIE FABRIKBAUTEN
DER SCHWEIZERISCHEN STICKEREI-MANUFAKTUR ZÜRICH

IN TRÜBBACH, KANTON ST. GALLEN

DIE SCHWEIZERISCHE
.mm

Die anfangs in nur mässiger Ausdehnung
geplante Anlage erfuhr schon während der
Projektierung und während der
Bauausführung Vergrösserungen und Erweiterungen,

die die ursprüngliche Raumverteilung
beeinflussten und zu mancherlei Misshelligkeiten

führten. Immerhin konnte der
Grundgedanke beibehalten werden, der dahin ging,
die Fabrikationsräume, also die Maschinensäle,

streng von jenen abzusondern, in denen
die Ware versandfähig gemacht wird und
ebenso von dem kaufmännischen Betrieb,

der diesem angegliedert ist. Demgemäss
scheidet der 4 m breite Eingangsflur, den
man durch das Fabriktor betritt, beide
Raumgruppen völlig voneinander. Im Hintergrund

dieses Flures liegen Garderobe- und
Aborträume, die für etwa 100 Personen
projektiert, für den erweiterten Betrieb
allerdings nicht mehr genügen.

Durch einen Vorraum zwischen der
Nachstickerei und dem Packraum mit dem Bureau
des Stickmeisters gelangt man in den grossen,
dreiteilig gedachten Stickereisaal. Der erste
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Teil, eine 17 m breite Halle, enthält 10

Zwillingsstickmaschinen für Monogramme,
während die nötigen Hilfsmaschinen in den
breiten Fenstergängen Aufstellung gefunden
haben. Der daran anschliessende, zweite Teil
des Fabrikraumes, der Eckpavillon, der nach
vollständigem Ausbau der Anlage als Zentralraum

der Maschinensäle gedacht ist, ist
zusammen mit dem kleinen, bereits
fertiggestellten Teil der geplanten, dritten Abteilung
mit 10 einfachen Stickereimaschinen besetzt.
Alle 3 Säle sind bzw. werden ohne jede
Trennung miteinander in Verbindung
gebracht, sodass tatsächlich nur ein grosser
Raum vorhanden ist. Die Gliederung in 3

Teile erfolgt nur durch die Raumlagerung,
die abweichende Fenstergestaltung des
Pavillons und die Deckenausbildung.

Die Kürze der Bauzeit verbot die
Anwendung eiserner Dachkonstruktionen mit
langen Lieferfristen; man wählte daher, wie
aus den beigegebenen, der Zeitschrift „Der
Industriebau" entnommenen Abbildungen
ersichtlich ist, eine freitragende Holzkonstruktion,

und zwar bei 17 m Spannweite 50 cm
hohe, segmentbogenförmige Fachwerkboh-

lenbinder mit 2,5 m Stichhöhe, die durch
eiserne Zugstangen gegen Schub gesichert
wurden. Diese Binder ruhen auf den 4 m
hohen Frontmauern, die von Fenstern mit
6,75 m2 Fläche durchbrochen werden. Auf
das Dach ist ein über 8 Binderfelder sich
erstreckendes, 2 m breites Oberlicht aufgesetzt,

wodurch ein ausserordentlich heller,
zu allen Jahreszeiten angenehm gleichmässig
temperierter Arbeitsaal erzielt worden ist.
Als Bedachung wurde „Dachperle" benutzt,
eine mehrfach mit Holzzement verklebte
Papplage auf Schalung, welch letztere gleichzeitig

die Raumdecke bildet, darüber eine
Bimskies-Isolierschicht und eine 1,5 cm
starke Betonschutzdecke mit Drahteinlage.
Der Eckpavillon hat die gleiche, jedoch
entsprechend der grösseren Spannweite von
24 m stärker konstruierte Bedachung mit
achtseitigem Laternenoberlicht erhalten. Der
freundliche Eindruck und die Helligkeit des
Saales werden noch gehoben durch den
weissen Wachsfarbenanstrich der Binder, der
Holzdecke, der Türen und Fenster sowie
den helicremefarbigen Wandanstrich über
dem Wandsockel aus grauen Mettlacher

Die Fabrikbauten der Schweizerischen Stickerei-Manufaktur Zürich in Trübbach (St. Gallen)
Gesamtansicht der Anlage

Architekt E. Hartmann, Buchs (St. Gallen); Mitarbeiter Architekt P. Müller
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Bügelsaal Teilansicht

Plättchen und einem Euböolithfussboden-
belag in gelbroter Tönung.

Südlich vom Eingangsflur liegt, nach
der Strasse vorspringend, das Wohn- und
Bureaugebäude, dahinter, vom Flur aus ebenfalls

direkt zugänglich, die Ausrüsterei und
daran anschliessend als Flügelbau der Bügelsaal,

dem sich weitere, während der
Bauausführung verlangte Kontorräume anschliessen.
Dieser Teil der Anlage erhielt eine Holz-
zementbedachung; die dadurch entstandene
Terrasse leistet als Trockenplatz sehr gute
Dienste.

Die äussere Gestaltung des Baues ist in
einfachen Formen gehalten. Unzweideutig

ist der Fabrikcharakter. Breit und keineswegs
aufdringlich lagert sich die Baugruppe
zwischen den Obstgärten und Heimwesen
des Ortes. Der Sockel der Gebäude ist mit
Vorsatzbeton in Granitimitation versehen,
die als tragendes Gerippe schlank aufsteigenden

Pfeiler und Bänder haben glatten, weissen
Putz, die Füllfelder grauen Besenbewurf
erhalten. Breite Fensterflächen beleben das
Ganze von allen Seiten. Gesimse, Balkone
und Mauerabdeckungen bestehen aus
Kunstsandstein. Das Ganze decken die segment-
förmigen, leicht geschwungenen Dachflächen,
welche jedoch in der Nähe völlig hinter den
Attikaaufbauten verschwinden.
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Einblick in
den

Eckpavillon

vom grossen
Stickereisaal

aus

Fabrikbauten der Schweizerischen Stickerei-Manufaktur Zürich in Trübbach (St. Gallen)

34



D I E

SCHWEIZERISCHE BAUKUNST

Einblick in den grossen Stickereisaal vom nördlichen Eckpavillon aus

Fabrikbauten der Schweizerischen Stickerei-Manufaktur Zürich in Trübbach (St. Gallen)
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St. Ursitz im Schnee — Zeichnung von Architekt Strässle, Bern-Berlin

Immerhin ist das Dorf- und Landschaftsbild
selbst ungestört erhalten geblieben.

Schon in kurzer Entfernung versinkt das
Etablissement zwischen den Kronen der
Obstbäume, und frei gleitet der Blick nach wie vor
nach den kühnen Bergformen des Ganzen,
des Alvier und des jenseits des Rheins
aufragenden Falknis hinüber, zu dessen Fusse

gelagert das liechtensteinische Grenzdorf
Balzers mit Burg Gutenberg herübergrüsst.

Die Gesamtbaukosten der Anlage,
einschliesslich Zentralheizung und elektrischer
Lichtanlage, Wasserinstallation, Entwässerung,

Garten und Einfriedigung, jedoch
ohne die maschinelle Einrichtung, berechnen
sich auf zirka 200000 Franken.

DAS BAUGEWERBE AN DER BASLER MESSE

Das Baugewerbe war dieses Jahr sehr zahlreich
vertreten. Man hatte den Eindruck, dass die
verschiedenen Aussteller von der Beschickung der
Messe eine Belebung der Bauindustrie erwarten.
Die Zukunft wird zeigen, inwieweit diese Hoffnungen

erfüllt werden.
Obschon keine räumliche Trennung vorgenommen

war, konnte man doch leicht drei Untergruppen
unterscheiden, und zwar Baumaterialien,
Baumaschinen und Innenausstattungen.

In bezug auf das Baumaterial sei bemerkt, dass
die schweizerischen „Isolier- u. Korksteinwerke A.-Q.
Schlieren" an einem kleinen Modell ihre neue
Bauweise (Korksteinplatten) vorführten. Vorgelegene
Kostenberechnungen zeigen, dass sich ein
Einfamilienhaus mit fünf Zimmern, einschliesslich Licht-

und Wasser-Installation, jedoch ohne Grundstück
auf 25 000 Fr. stellt. Für die Bauzeit wird mit zwei
Monaten gerechnet.

Locher & Co. stellten Anschauungsmaterial über
ihre freitragenden Holzbauten aus. Die Holzkonstruktionen

dieser Firma sind hölzerne Fachwerke an
denen die Stäbe in dem Knotenpunkt zentrisch
angeschlossen und nur achsiale Drucke oder Zugkräfte
aufzunehmen haben.

Unter die Rubrik der Baumaterialien gehören
auch die feuersicheren und fugenlosen Stampfholz-
fussböden der Euboeolithwerke Ölten. Die Firma
kann vortreffliche Zeugnisse, sogar aus dem
Ausland, vorweisen über grosse Feuerbeständigkeit ihrer
Konstruktionen.

Die Societe Mixstone war ebenfalls vorzüglich
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Die Fabrikbauten der schweizerischen Stickerei-Manufaktur Zürich in Trübbach, St. Gallen (siehe Bau¬

kunst, Heft Nr. 3) — Art und Weise wie das Dach künstlich gestützt wurde

DIE FABRIKBAUTEN DER SCHWEIZERISCHEN STICKEREI¬
MANUFAKTUR ZÜRICH IN TRÜBBACH, ST. GALLEN

Wir brachten in Heft 3 der «Baukunst» eine
Beschreibung der Fabrikbauten der Schweiz. Stickerei-
Manufaktur Zürich in Trübbach, St. Gallen. Wie wir
bereits in der folgenden Nummer der « Baukunst»
mitteilten, bestehen die Bauten in ihrer ursprünglichen

Form nicht mehr. Die von uns beschriebene
Dachkonstruktion hat sich als zu schwach erwiesen
und musste bereits kurze Zeit nach der Erstellung

künstlich gestützt werden. Im Jahre 1917 wurde dann
der Dachstuhl neu gemacht; da die Bauten ohne
Unterbruch des Fabrikbetriebes zu machen waren,
erhöhte man das Gebäude um ein Stockwerk und
demontierte nachträglich die alte Dachkonstruktion

Unsere Abbildungen zeigen die Art und Weise,
wie das alte Dach künstlich gestiizt und wie der
Umbau vorgenommen wurde.

AUSSTELLUNG ÜBER BAUSTOFFE UND BAUWEISEN

Die Eröffnung der an dieser Stelle früher
bekanntgegebenen Ausstellung über „Baustoffe und
Bauweisen", welche von der Zürcher Sektion des schwei¬

zerischen Verbandes zur Förderung des
gemeinnützigen Wohnungsbaues in Verbindung mit der
Direktion der Kunstgewerbeschule Zürich und dem
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